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Es kommt der Karsamstag

Da gilt es, das lastende �odesschweigen auszuhalten, das wir empfinden am �rab 
eines Menschen, den wir geliebt haben. Entsteht in unserem �chweigen nicht doch 
die Hoffnung, dass uns, wenn man uns die Augen zudrückt, längst die Augen aufge-
gangen sind? Das �chweigen des Karsamstags schärft vielleicht unser �hr für die fast 
ungläubig mitgeteilte �sterbotschaft und das zaghaft anklingende �sterhalleluja.

Die Osternacht

Ihre Finsternis schließlich schärft unser Auge für das erste Zwielicht des �stermor-
gens, für das Licht der �sterkerze und das die Nacht jeden �odes ausleuchtende 
Licht des Lebens. 

Nutzen wir diese �age als einen Lebenslehrpfad, als einen Lehrgang fürs Leben und 
fürs �terben! Allen gilt die herzliche Einladung, sie in unserer Pfarreiengemeinschaft 
zu erleben!

Mir priesterlichem �egensgruß!

Klaus Bucher
Pfarrer

Liebe Pfarrangehörige von Unterwiesenbach bis Oberried,

jeder weiß, was ein �rimmpfad ist. Man kann dort etwas für die Fitness tun. Jeder 
kennt auch einen �aldlehrpfad. Man kann dort seine Erkenntnisse über die Natur 
auffrischen oder erweitern. Die Karwoche ist so etwas wie ein Lebenslehrpfad:

Der Palmsonntag

Mit ihm geht’s los. �ir denken an den Einzug Jesu in Jerusalem. 
Mit Hosanna-�ejohle wird er von einer fanatisierten Menge empfangen, die ihm 
einen �eppich aus Palmzweigen und Kleidern zu Füßen legt. Aber die Hosanna-Jub-
ler vom Palmsonntag schreien morgen: „Kreuzige ihn!“
In harmloserer �eise gibt’s das auf jedem Fußballplatz, in ernsterer �eise in der Poli-
tik. Jeder Beifall ist es wert, ihm gründlich zu misstrauen. �ir sollten wissen, den bei-
fallumbrandeten Einzug ins Jerusalem unseres ganz persönlichen Erfolgs legen auch 
wir auf einem Esel zurück. �nd solche �iere sind störrisch.

Wir feiern wir den Gründonnerstag

�ir denken an das letzte Abendmahl. �ir feiern die �egenwart Christi in Brot und 
�ein. �ir haben keine schlechteren Karten als die Apostel, die vor zweitausend Jah-
ren dabei waren. Jede Messe überwindet �aum und Zeit. �eit jener ersten Messe 
im Abendmahlssaal, bei der Christus mit den �orten „�ut dies zu meinem �edächt-
nis“ die Apostel zu Priestern geweiht hat, ist der �ründonnerstag auch der �ag des 
Priestertums. 
Zum �ründonnerstag gehört aber auch das andere Zeichen: die Fußwaschung. Der 
einzige wirkliche Hohepriester kümmerte sich vor dem „Hochamt“ zunächst um den 
Dreck an der untersten �ohle der �einen. Erst das Miteinander von Abendmahl und 
Fußwaschung, von �ottesliebe und Nächstenliebe entspricht dem �illen Jesu. 

Der Karfreitag

Er ist die dritte �tation auf dem Lebenslehrpfad der Karwoche. 
Man schickt Jesus von Pontius zu Pilatus, geißelt ihn, lässt ihn nach einem jeder 
�erechtigkeit hohnsprechenden Prozess durch die �asse der �affer sein Kreuz tra-
gen und schließlich qualvoll daran sterben. Mit den �orten „Mein �ott, mein �ott, 
warum hast du mich verlassen!“ und: „Vater, in deine Hände empfehle ich meinen 
�eist.“ durchmisst er den Abgrund zwischen tiefster Verzweiflung und höchstem 
�ottvertrauen.
Auch wir werden unser Leben nicht wie eine kreuzfidele Kreuzfahrt zubringen, son-
dern den Kreuzweg gehen und das Kreuz unseres Lebens und unserer Zeit tragen 
müssen. �ir können an Christus lernen, wie man das bewältigt.
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�anz am �ande der Pfarreiengemein-
schaft gelegen, führt der �eiler �berried 
alles andere als ein Mauerblümchenda-
sein. �chon von jeher sehr stark auf die 
Eigenständigkeit des �eilers bedacht, 
sorgen die �berrieder für ein sehr akti-
ves und intaktes Zusammenleben der 
eigenen �emeinschaft. �nd dies leben 
sie mit einer guten Portion �elbstbe-
wusstsein. Nicht zuletzt deshalb haben 
die �berrieder ihren �eiler als „die Perle 
von Breitenthal“ 
bezeichnet. 

Ihr �tolz ist natür-
lich die Mitte 
des Dorfes – das 
Käppale! Bei der 
�enovierung vor 
einigen Jahren, 
haben die �ber-
rieder kollektiv 
Hand angelegt 
und ganze Arbeit 
geleistet. Das 
Käppale hat alles, 
was es in einer 
größeren Dorf-
kirche auch gibt, 
ein elektrisches 
�eläut, eine wun-
derschöne Kir-
chenkrippe – um 
nur zwei Dinge zu erwähnen. �ogar auf 
einen eigenen Kommunionhelfer könnte 
man bauen, falls die Massen der �läubi-
gen aus �berried irgendwann bei einer 
hl. Messe noch Zuwachs aus den anderen 
�emeinden der Pfarreiengemeinschaft 

erfahren wür-
den und dem 
Pfarrer hierbei 
assistiert wer-
den müsste. 

Aus Platz-
gründen fehlt es in dem kleinen �otte-
shaus allerdings an einer �rgel – für die 
Königin der Instrumente ist nun wirklich 
kein Platz. Aber: Das bedeutet deshalb 

nicht, dass man 
im Käppele auf 
m u s i k a l i s c h e 
Begleitung ver-
zichten muss. 
Denn einen 
� r g a n i s t e n 
gibt es sehr 
wohl! Alexan-
der �chiefele, in 
seinem Herzen 
Vollblutmusiker 
und �berrieder 
zugleich, setzte 
einfach seine 
eigene Idee um 
und nahm sein 
Akkordeon mit 
zur Messe.

�nd so haben 
die �läubigen 

in jeder �berrieder Messe einen beglei-
teten Volksgesang. Hierzu bedarf es 
natürlich Kreativität und �eschick um 
Kirchenmusik mit einem �nterhaltungs-
instrument wiederzugeben. Alexan-
der �chiefele ist mit einem hohen Maß 

„Was a Kirchamäusle so alls hört.....!“
Dr Käppales-Organischt von Obariad

an Naturbegabung gesegnet und hat 
diese Begabung in seinem �tudium zum 
Musiklehrer gefördert. Neben diesem 
musikalischen „know how“ besitzt er 
jedoch auch einen guten und gefestig-
ten �lauben, der ihn auch die �eheim-
nisse der „musica sacra“ lieben lernen 
ließ. 

Nicht nur auf dem Akkordeon kann er Kir-
chenlieder spielen, auch auf den �rgeln 
der Pfarreiengemeinschaft ist Alexander 
�chiefele zu Hause und hilft den ande-
ren �rganisten immer wieder aus. Die 
Choralschola der Pfarreiengemeinschaft 
trägt mittlerweile unverkennbar seine 
Handschrift. Hierbei „waudlat“ er nicht 
nur mit dem Bleistift, damit die anderen 
�änger die Einsätze richtig erwischen – 
er sorgt sich auch um die musikalische 

Interpretation der einzelnen �tücke und 
übernimmt routiniert auch den ein oder 
anderen �olopart.

Musikalische �outine ist auch im Käp-
pale hin und wieder notwendig, wenn 
irgendwann mal  bei einem Lied die 
�trophen ausgehen und man improvi-
sieren muss, aber Alexander meistert 
dies gekonnt und baut verschiedenste 
musikalische �hemen ein ohne dabei in 
Verlegenheit zu geraten.

�er an dieser besonderen Art der kir-
chenmusikalischen Darbietung einmal 
Interesse hat, ist herzlich zu einer der 
�erktagsmessen nach �berried eingela-
den, denn Kirchenmusik auf dem Akkor-
deon ist hier im �mkreis sicherlich ein-
zigartig, oder….??

Alexander Schiefele in seinem Element
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Auf der Homepage des Bistums Augs-
burg konnte man im Januar diese Über-
schrift lesen: „Die Kirche braucht mehr 
Jünger“. Ein Pfarrer aus Kanada, James 
Mallon, hatte auf einem �tudientag in 
Augsburg vor 500 �eilnehmern davon 
erzählt, wie in seiner Pfarrei aus kirchli-
chen Konsumenten Jünger werden.

Zunächst: �as ist denn ein Jünger? Da 
fallen einem natürlich die Apostel ein.
Im Lateinischen heißen die Apostel: dis-
cipuli. Das sind die „�chüler“.
Im �riechischen heißen sie: mathetai. 
Das sind die Lehrlinge.
�nd diese �chüler und Lehrlinge werden 
am �chluss des Matthäus Evangeliums 
Jesus losgeschickt: 
„�eht und macht alle Menschen zu mei-
nen Jüngern!“

�nd weiter liest man da: „�auft �ie, lehrt 
sie, alles zu befolgen, was ich euch gebo-
ten habe.“ �nd das haben die getan. �nd 
das tut die Kirche bis heute: �ir alle sind 
getauft. �ir alle hatten mal �eligionsun-
terricht. Aber vor dem �aufen und vor 
dem Lehren steht der Befehl Jesu: „Macht 
alle Menschen zu meinen Jüngern!“
Bin ich ein Jünger? Bist Du ein �chüler, 
ein Lehrling Jesu?“

Das kommt den meisten vielleicht doch 
zu fromm vor. 
Ich bin doch schon katholisch. Ich gehe 
jeden �onntag, oder doch an vielen in 
die Kirche. Ich tu niemandem was. „Des 
passt scho.“

�eicht es wirklich? 
�as ist der �nterschied zwischen einem 
Christen und einem Jünger? Nach den 
Evangelien könnte man sagen:

• Jünger sind Menschen, die Jesus ken-
nen lernen.

• Jünger sind Menschen, die neugierig 
auf Jesus sind und immer mehr von 
ihm wissen wollen.

• Jünger sind Menschen, die sich in 
Jesus „verlieben“.

• �nd Jünger sind Menschen, die 
andere zu Jesus führen wollen.

�ie sind selber ein Leben lang �chüler 
und Lehrlinge Jesu, die für andere zu 
Meistern und �egweisern werden.

Zunächst berichtete Pfarrer James Mal-
lon von seinen Erfahrungen, als er Pfarrer 
wurde und von den nüchternen Progno-
sen für die Kirche, die sich mit unseren 

Am 8. Januar fand in Augsburg ein vom Institut für Neuevangelisierung orga-
nisierter Studientag zur Neuevangelisierung statt. Dafür kam eigens Fr. James 
Mallon aus der Diözese Hallifax in Kanada nach Deutschland, um von seinen 
Erfahrungen zum Neuaufbruch in der Gemeindeevangelisierung zu erzählen 
und mit den Teilnehmern zu überlegen, wie seine Erfahrungen und Ideen hier 
in Deutschland umsetzbar sein könnten. Diesen Vortrag und diesen Anlass griff 
Pfarrer Klaus Bucher am 14. Januar 2018 in seiner Sonntagspredigt auf.

Die Kirche braucht mehr Jünger!
Von der versorgten zur sorgenden Pfarrei

Erfahrungen decken.
Er stellte nüchterne Zahlen vor. �nd man 
muss kein Mathegenie sein, um sich aus-
zurechnen, wie es in zwanzig Jahren bei 
uns aussieht, wenn es so weitergeht, wie 
gerade. Da wird die Kirche verschwun-
den sein von der breiten Fläche. Das 
habe ich auch schon oft gepredigt. �nd 
dann habe ich zu hören bekommen: 
�nser Pfarrer schimpft ja bloß. �nd 
sicher habe ich dabei  nicht immer den 
richtigen, netten �on getroffen, den man 
am �onntagmorgen bei oft niedrigen 
�emperaturen nach schnellem Früh-
stück gerne hört.
Pfarrer Mallon war da aber noch dras-
tischer: Er verglich die Kirche in Europa 
und Amerika mit der �itanic zwei �tun-
den vor dem �inken. Damals hätten 
krasse Fehleinschätzungen und falsche 
�eaktionen zur Katastrophe geführt. 
�nd die meisten Passagiere der �itanic 
hätten erst mitbekommen, wie es aus-
sieht, als es zu spät war.

Pfarrer Mallon meinte, dass es bei vielen 
in der Kirche ähnlich sei. „Des passt scho“. 
Aber dann erzählte er davon, wie es 
gelingen könne, das �uder herum zu 
reißen:
Er erlebt in seiner Pfarrei, dass immer 
mehr Christen neugierig auf Jesus wer-
den, immer mehr von ihm wissen wollen, 
sich in ihn verlieben, und andere zu ihm 
führen. Er erlebt, dass aus Konsumenten 
mit der Haltung „Des Passt scho“ Jünger 
werden!

Die Mittel sind ganz einfach: 
Zunächst das grenzenlose Vertrauen auf 
das �irken �ottes heute. 
Dann aber vor allem der völlig umge-
kehrte �eg, als der, den wir heute bei 

uns kennen. 
Bei uns wird man momentan ja Christ, 
indem man getauft wird. �nd stellen �ie 
sich mal vor, ich würde einem Kind die 
�aufe verweigern, weil die Voraussetzun-
gen für die christliche Erziehung nicht 
da sind. Da würde eine große �au durchs 
Dorf getrieben. 
�nd dann kommt jedes Kind zur Kom-
munion und zur Firmung mit großem 
Klimbim, egal ob es vorher und nachher 
da ist und wehe, ein Pfarrer würde sagen: 
Des kann so nicht gehen.
Bei der Hochzeit geht es so weiter. 

Das heißt: �ir feiern die �akramente, 
die Höhepunkte der Freundschaft zu 
Jesus, bereiten darauf irgendwie vor und 
danach ist es den einzelnen überlassen, 
was sie daraus machen. 

Mallon geht genau den umgekehrten 
�eg: Erst lernen die Menschen Jesus 
kennen. Er bietet viele Kurse an, �lau-
bensschulen. ähnlich wie bei uns der 
„Neuland-Kurs“ im vergangenen Herbst. 
�enn Menschen neugierig sind und viel 
von Jesus gelernt haben, wenn sie sich 
in ihn verliebt haben, dann kommen die 
Feiern dieser Liebe: die �akramente. �nd 
wer Jesus kennt und liebt, der versteht 
auch, warum ein Christ anders lebt als 
der �est der �elt.

Mallon erzählte aber auch davon, dass 
eine Anzahl von Pfarrangehörigen die-
sen �eg nicht mitgegangen sind. 15 
Prozent seiner aktiven �läubigen hat 
er verloren. Aber viel mehr sind dazu 
gekommen. Denn plötzlich waren viele 
seiner konsumierenden Christen zu Jün-
gern geworden, die nicht mehr sagten: 
„Des passt scho“, sondern Menschen, die 
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hinausgingen und einladend wurden.

Als Haupthindernisse für diesen �eg 
benannte Pfarrer Mallon diejenigen, 
die sagten: „Des passt scho“ und alles, 
was sie forderte niedermachten und die 
alten �trukturen, wenn jede Pfarrei nur 
auf sich schaut: Alles muss so bleiben 
wie es ist
Erneuerung könne es nur geben, wenn 
man bereit sei, alte �ewohnheiten und 
überholte �trukturen von geschlossenen 
Pfarreien aufzugeben.

Ich habe einen �raum. Ich habe den 
�raum, dass es auch bei uns möglich ist, 
aus Konsumenten Jünger zu machen. 
Ich habe den �raum, dass Viele von uns 
anfangen aufzuhören weiterzumachen 
wie bisher.
Ich habe den �raum, dass sich bei uns 
Menschen in Jesus verlieben, dass sie 
ihn immer besser kennen lernen wollen, 
dass sie andere zu ihm führen wollen. Ich 
habe den �raum, dass bei uns in zehn 

Jahren nicht die �itanic der Kirche unter-
gegangen ist, sondern neu und jugend-
lich in uns noch gänzlich unvertrauten 
�ewässern unterwegs ist. 
Es gibt ein Buch, in dem James Mallon 
von seinen Erfahrungen erzählt: „�enn 
�ott sein Haus saniert“ heißt es. �nd der 
�ntertitel: „Von einer bewahrenden zu 
einer missionarischen Pfarrgemeinde.“

Nach der Messe teile ich gerne das 
�eihwasser aus. Die �eaktionen sind 
unterschiedlich. 
Die meisten machen andächtig das 
Kreuzzeichen, manche grinsen, wenn‘s 
nass wird, andere haben Angst um den 
�oldschnitt ihres �otteslobs, Kinder 
ducken sich weg.
Das �eihwasser am �chluss der Messe 
lässt mich auf der Haut spüren, worum 
es geht: Ich bin getauft! Die Kirche 
braucht Jünger. Der Herr braucht Dich 
und mich!“.

Klaus Bucher

Nacht der Lichter in Oberwiesenbach
Am Vorabend des 1. Advents-
sonntags 2017 fand in der 
Pfarrkirche �t. Blasius in 
�berwiesenbach wieder die 
Nacht der Lichter statt.
Bereits um 16 �hr trafen sich 
die Ministranten der ganzen 
Pfarreiengemeinschaft, um 
gemeinsam mit �egionalju-
gendpfarrer Daniel �ietzler 
den Nachmittag bei �pielen 
und Austausch zu verbrin-
gen. Der Jugendpfarrer, der 
nun schon zum zweiten Mal 

zu uns gekommen war, stellte 
im �ahmen des Nachmittags die Ministrantenwallfahrt im �ommer nach �om vor 
und warb unter den Jugendlichen für rege �eilnahme.
�m 19 �hr fand die Vorabendmesse statt, in der eine warme und ansprechende 
Beleuchtung der Kirche eine entsprechende Atmosphäre gab. Der �ottesdienst 
und die anschließende Anbetungszeit vor dem Allerheiligsten wurde wie schon vor 
einem Jahr von der Lobpreisband DIA��NAL gestaltet. Bis 22 �hr verweilten einige 
�läubige im �ebet vor dem Herrn und nutzten die �elegenheit, bei einem der vier 
anwesenden Priester das �akrament der Versöhnung, die Beichte, als Vorbereitung 
auf das �eihnachtsfest zu empfangen. �ogar nicht in der Pfarreiengemeinschaft 
Ansässige hatten den �eg in die �iesenbacher Pfarrkirche gefunden. Durch unsere 

�erbeflyer wur-
den einige Frauen 
am Nachmittag 
bei einem Besuch 
in Maria Ves-
perbild auf die-
sen besonderen 
Abend aufmerk-
sam und blieben 
dann bis zum 
�chluss.

Mathias Blum

Daniel Rietzler mit den Minis in der alten Schule

zu den Betstunden in Breitenthal 
am Gründonnerstag, 29. März, 

ab 22 Uhr.
Der Pfarrgemeinderat lädt dazu 

ein, wie gewohnt in kleinen �rup-
pen die Nacht hindurch zu beten.

Einladung
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„Hearst as nedd, wia die Zeit vergeht….?!“ 
– mit diesen �orten begann Pfarrgemein-
derat �ilhelm �chäfer seine Ansprache am 
10.9.2017 und richtete damit seinen Blick in 
die Vergangenheit. Dieser �ag war ein �ag 
zum Feiern für die Pfarreiengemeinschaft und 
für Pfarrer Klaus Bucher: Dankbar gedachte er 
bereits im Mai 2017 des 20. Jahrestages seiner 
Priesterweihe und vor mittlerweile 15 Jahren 
hat er seine Zelte im �ünztal aufgeschlagen 
oder (in der �prache der hl. �chrift) „die Netze 
ausgeworfen“. Es galt jedoch auch Abschied 
zu nehmen von Alexander Lungu, der mit die-
sem �ag seine seelsorgliche �nterstützung in 
unserer Pfarreiengemeinschaft beendete. 

�ichtlich bewegt dankte der scheidende 
„Kaplan“ Alexander Lungu (der mittlerweile 
längst �ffizialatsrat ist) allen Menschen, die 
ihm in dieser Zeit nahe standen und allen Ver-

antwortlichen aus den �emeinden für das gute Miteinander und die schöne Zeit in 
den vergange-
nen 5 Jahren. 
Er sei in unse-
rer Pfarreien-
gemeinschaft 
„zu Hause“ 
gewesen und 
in der Zeit des 
�tudiums in 
�om und trotz 
der begon-
nenen Arbeit 
in Augsburg 
war es für 
ihn immer 
ein schönes 
�efühl, wieder 

Verabschiedung von Kaplan Alexander Lungu und 
Priesterjubiläum von Pfarrer Klaus Bucher

hierher zu kommen. Er mahnte die �läubigen aller �emeinden zum „Miteinander“ 
und damit zum aktiven �estalten der Pfarreiengemeinschaft. „Miteinander geht vie-
les leichter, ist vieles schöner und gemeinsam kann der �laube in unseren Dörfern 
auch lebendig bleiben“, so Alexander Lungu.

„Dankbar rückwärts, mutig vorwärts, gläubig aufwärts“ – dieses Zitat stellte Pfarrer 
Klaus Bucher an den Beginn seiner Dankesworte für die vergangene Zeit seit sei-
ner Priesterweihe und seit 2002 hier im �ünztal. Immer habe er Priester um sich 
gehabt, die ihn in den vergangenen 15 Jahren unterstützt haben. Doch diese Hilfe 
in Anspruch nehmen zu können wird zusehends schwieriger. Das Mittun von Pfar-
rer Johannes Kuen in �iesenbach erleichtert die Einteilung der �ottesdienste nach 
dem �eggang von Alexander Lungu, „doch irgendwann bin ich hier auf mich allein 
gestellt“, so Klaus Bucher. Dabei bittet unser Pfarrer sehr um Verständnis, was die Pri-
orisierung der Aufgaben eines Pfarrers angeht, der nicht immer und überall gleich-
zeitig präsent sein kann.

Nach dem festlichen �ottesdienst war bei einem �tehempfang am Pfarrhof reichlich 
�elegenheit zum �espräch und zur Begegnung, wozu die Musikkapelle Nattenhau-
sen durch die musikalische �mrahmung ihren Beitrag leistete.

Markus Lecheler
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Manch einer sagt vielleicht, das sind 
doch nur äußerlichkeiten. Ich habe ein-
mal von einem Pfarrer gehört, der vom 
Bischof eingeladen worden sei. Als er 
das Zimmer betrat, lag der Bischof auf 
dem �ofa und wollte nicht aufstehen, 
sondern streckte dem �ast nur die linke 
Hand entgegen. Auch bot er dem Pfar-
rer keinen Platz an. Der war sichtlich 
verwundert und verärgert. �chließlich 
klärte der Bischof ihn auf: „Herr Pfar-
rer, man hat mir erzählt, �ie würden auf 
äußerlichkeiten im �ottesdienst keinen 
�ert legen. Dann verstehen �ie sicher, 
dass ich auch darauf verzichte.“
�nser Körper betet ja mit. Die gefalteten 
Hände, das Kreuzzeichen und die Knie-
beuge, das Klopfen an die Brust, die Ver-
neigungen mit dem Kopf und natürlich 
vor allem das �tehen, das �itzen und das 
Knien sind Zeichen der inneren Haltung.

Das Stehen

Es ist Zeichen der Aufmerksamkeit und 
der Bereitschaft, sich senden zu lassen. 
Man steht auf, wenn man jemanden 
begrüßt. Beim Militär müssen �oldaten 
„antreten“.
In der Messe steht man: 

• vom Beginn bis zum �agesgebet,

• zum �uf vor dem Evangelium bis zu 

seinem Ende,

• zum �laubensbekenntnis und den 
Fürbitten,

• von der Beweihräucherung bis zum 
Ende des �anctus,

• vom Vater unser bis zum „Lamm 
�ottes“

• und zum �chlussgebet.

Das Sitzen

Es ist Zeichen des Zuhörens und des 
Ausruhens. Man sitzt im �ottesdienst 
vor allem 

• zur Lesung, 

• zur Predigt  

• und zur �abenbereitung.

Das Knien

Es ist das Zeichen der Anbetung, der 
innigen Bitte und vor allem auch der 
Liebe.
�chon Mose kniet am brennenden Dorn-
busch, Jesus kniet am Ölberg. �nd eine 
Liebeserklärung wird perfekt, wenn der 
Mann vor seiner „Angebeteten“ nieder-
kniet. Papst Johannes XXIII. sagte einmal: 
„Nie ist ein Mensch größer, als wenn er 

kniet.“
Das Knien in der Messe ist vorgesehen

• Vom Ende des �anctus bis zum 
„Amen am Ende des Hochgebets

• Zum „Herr, ich bin nicht würdig“

• Nach dem Kommunionempfang

• Zum �egen mit dem Allerheiligsten

• Zum feierlichen �egen, also dem 
�ettersegen oder ähnlichem.

�enn bei uns die meisten zum „norma-
len“ �egen des Priesters am �chluss der 
Messe knien, ist das sicher ein guter 
Brauch, der im Bewusstsein hält, dass 
�ott selber uns segnet.

Die Kniebeuge

�ie bringt den �lauben an die wirkliche 
�egenwart Christi im Altarsakrament 
zum Ausdruck. 
�ie wird nur vor dem �abernakel 
gemacht:

• Beim Betreten und beim Verlassen 
der Kirche

• �enn man am �abernakel vorüber 
geht

Die Kniebeuge nach dem Empfang der 
Kommunion, die an manchen �rten 
üblich ist, ist eigentlich nicht sinnvoll, da 
der Herr in diesem Moment ja in uns da 
ist. Besser wäre eine Kniebeuge vor dem 
Empfang der Kommunion als Zeichen 
der Anbetung.

Das Kreuzzeichen

gibt es in der großen und der kleinen 
Form. 

• Im �ottesdienst wird immer das 
große Kreuzzeichen gemacht. 

• Nur vor dem Evangelium, bei den 
�orten „Ehre sei dir, o Herr“ ist das 
kleine vorgesehen.

• Ansonsten ist es zum Beginn der 
Messe vorgesehen,

• Zur Vergebungsbitte nach dem 
�chuldbekenntnis

• Zum �chlusssegen.

Ein guter Brauch ist es, sich zur Erhe-
bung der gewandelten �estalten bei der 
�andlung, das Kreuzzeichen zu machen 
und dabei still ein kurzes Anbetungsge-
bet zu sprechen.

Das Pochen an die Brust

Es ist ein Zeichen der Ehrfurcht und der 
Demut. 

• Beim �chuldbekenntnis ist es Zei-
chen der Ehrlichkeit: �ir zeigen auf 
uns selber, statt auf andere.

• Dazu ist es vorgesehen: Zum dreima-
ligen Lamm �ottes bei den �orten: 
„…erbarme dich unser“

• Zum „Herr, ich bin nicht würdig…“

Das sind im �esentlichen die Bestim-
mungen des Messbuchs, die auch im 
�otteslob nachzulesen sind. �enn wir 
uns in allen Pfarreien daran halten, sind 
wir überall in gleicher �eise daheim und 
müssen uns nicht extra erkundigen: „�ia 
duat ma bei ui?“

Klaus Bucher

„Wia duat ma bei ui?“
Der Körper betet mit im Gottesdienst

Der Huberbauer ist im Nachbarort zu einer Beerdigung. Um es recht zu machen 
erkundigt er sich vorher: „Wia duat ma bei ui? Heilat (weint) ma glei vom Haus 
weg oder fangt ma erscht auf am Friedhof a?“ Was im Witz nett daher kommt, 
kennen wir alle: „Jeds Dorf duat anderscht.“ Auch im Gottesdienst gibt es Unter-
schiede. Grund genug, einmal zu überlegen: „Wia sott ma denn doa?“ Was sind 
den wann die richtigen Körperhaltungen in der hl. Messe? 
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Neuland-Kurs abgeschlossen
An insgesamt sechs Abenden fand im vergangenen �eptember und �ktober ein 
Kurs zur Neuevangelisierung statt. An jedem der Abende erwartete die rund knapp 
30 regelmäßigen �eilnehmer in der Breitenthaler Pfarrkirche ein praktischer Impuls 
zum �hema einer bestimmte Bibelstelle. �o ging es nicht nur während des einstün-
digen Vortrags von �r. �heresia Mende vom Institut für Neuevangelisierung um 
�andlung, Bekehrung, Versöhnung, Heilung und �auferneuerung, sondern ebenso 
in der anschließenden Anbetungszeit. Der Abend wurde immer von Lobpreismusik 
begleitet und jeder Anwesende hatte die Möglichkeit, sich und seine Anliegen sym-
bolisch mit einer Kerze vor das Allerheiligste zu bringen. Beim letzten Abend stand 
das �hema �endung auf dem Programm, zu dem eigens �eihbischof Florian �örner 
nach Breitenthal kam, um die �eilnehmer im �ahmen einer von Alexander �chiefele 
und befreundeten Musikern wunderbar gestalteten Hl. Messe auszusenden. Eine 
�eilnehmerin wurde in diesem �ahmen gar in die katholische Kirche durch das �ak-
rament der Firmung aufgenommen und durfte zum ersten Mal die Hl. Kommunion 
empfangen. Beim eine �oche später stattfindenden Zusatzabend überlegten sich 
die �eilnehmer, wie es auch ohne die Anwesenheit von �r. �heresia in Zukunft in 
unserer Pfarrei weitergehen könnte.

Mathias Blum
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In den letzten Monaten ist viel passiert. Ein neues Dach leuchtet ziegelrot ins �ünztal 
- erst recht das Innere lädt nun zum Zusammenkommen ein: Die Bühne ist ver-
schwunden, so dass die Breitenthaler jetzt einen kleinen Pfarrsaal haben, die �oilet-
ten sind neu, die Küche, die �arderobe, die Böden und alles andere wurden so erneu-
ert, dass der Charme dieses kleinen Hauses nun zur �eltung kommt.
Der �aum im �bergeschoss, die ehemalige Pfarrbücherei, wurde ebenso hergerichtet.
�eihbischof Florian �örner hat beim Abschlussabend des Neuland-Kurses im 
November das �ebäude und die Menschen unter den �egen �ottes gestellt.

�bwohl auf die Kosten geschaut wurde, ist jetzt doch eine �umme von ziemlich 
genau 185.000 Euro zusammen gekommen. Neben einem �roßteil der Eigenmittel 
der Kirchenstiftung leisteten die Diözese und die politische �emeinde Breitenthal 
einen beträchtlichen Zuschuss.

In Zukunft hat die ganze Pfarreiengemeinschaft einen �reffpunkt für das pfarrliche 
Leben außerhalb der Kirche. �rundsätzlich steht es auch für Familienfeiern offen. 
Interessenten können sich gerne an Herrn Kirchenpfleger August Blum wenden.

Klaus Bucher

�eit 2004 ist unsere Pfarreiengemeinschaft im �orld �ide �eb vertreten und 
unter www.kirchennews.de zu finden. Michael Lecheler hat die �eite damals 
erstellt und später ein moderneres Aussehen gegeben. Inzwischen haben sich 
nicht nur die Internet-�ewohnheiten sondern auch unsere Pfarreiengemein-

schaft sehr verändert. Vieles ist nicht mehr aktuell. Darum wird die �eite in die-
sen �ochen neu gestaltet und auf den aktuellen �tand gebracht. Ein großes 
Danke gilt an dieser �telle vor allem Helmut Höld jun. und Manfred Kober 

jun., die laufend Aktualisierungen vornehmen und gemachte Bilder von allen 
Veranstaltungen umgehend dort zur Verfügung stellen.

Übrigens:
Auch auf Facebook gibt es eine �eite unserer Pfarreiengemeinschaft. Man 
findet sie, indem man dort nach „Pfarreiengemeinschaft Breitenthal“ sucht.

www.kirchennews.de

Vom „hässlichen Entlein“ zum stolzen Schwan
Breitenthaler Pfarrheim ist saniert

Wer sich wie in den 50er-Jahren fühlen wollte war bis letzten Sommer im Brei-
tenthaler Pfarrheim richtig. Allerdings war es kein stylisher Retro-Look. Vieles 
war noch original, von den Toiletten bis zur Einrichtung. Nur der Rauputz war 
klassisch wie in den 70er-Jahren.

Als Weihbischof Florian Wörner zum Abschluss des Neuland-Kurses in Breitenthal war, 
nutzte er die Gelegenheit, das frisch renovierte Pfarrheim zu segnen.
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Ministranten mit Flohaktion

Beim Dorffest im Juli 2017 waren 
die Bleicher Ministranten wie-
der fleißig engagiert und haben 
einen Flohmarkt auf die Beine 
gestellt. �nterstützt wurden 
sie durch �penden von vielen 
fleißigen Bastlern, Köchen und 
Helfern. Neben den üblichen 
Flohmarktartikeln gab es auch 
aktuelle Holzdekoration und �ür-
kränze, selbstgemachten �enf, 
Liköre, Handcremes und Fuß-
bäder. Über das große Angebot 
freuten sich �roß und Klein, denn es war für jeden was dabei. �nd alle zusammen 
freuten sich bei einem sehr warmen �onntag über zahlreichen Besuch und einen 
tollen �msatz, der der Kirchenverwaltung als Finanzspritze zur Außengestaltung an 
der �nterbleicher Kirche zugute kam. Ein ganz herzliches Vergelt‘s �ott an alle, die 
die Ministranten in irgendeiner Art und �eise unterstützt haben.

Patroziniumsfest in Unterbleichen am 15.August

Das Patroziniumsfest unserer Pfarrkirche 
Mariä Himmelfahrt konnten wir auch dies-
mal wieder mit einem feierlichen �ottes-
dienst, den wir mit Herrn Kaplan Lungu fei-
ern durften, bevor er nach Augsburg ging, 
begehen.
Dank der Hilfe vom �artenbauverein konn-
ten wir die traditionellen Kräuterbuschen 
binden und zum Verkauf anbieten, leider 
waren sie so schnell vergriffen, dass wir 
wohl die Produktion im kommenden Jahr 
erhöhen müssen.
Bei strahlendem �onnenschein waren alle 
zu einem �eißwurstfrühstück und Kaffee 
und Kuchen eingeladen. Natürlich wurde 
auch der obligatorische „Feschtlikör“ 
ausgeschenkt.
Als kleine Attraktion haben die Ministran-
ten einen kleinen Bücherflohmarkt auf die 

Beine gestellt, der nicht viele �ünsche offen ließ.

Adventliches an der Unterbleicher Kirche

Mit adventlicher Musik und �exten 
lud der Pfarrgemeinderat zusam-
men mit der Bläsergruppe und den 
Alphörnern zu besinnlichen Momen-
ten ein.
Mit adventlichen �edichten und 
�eschichten, mal besinnlich, mal 
heiter, gelesen vom Pfarrgemeinde-
rat, den Ministranten und auch von 
unserem Herrn Pfarrer Bucher, wur-
den die trotz kalten �emperaturen 
Anwesenden auf Advent und die Vorweihnachtszeit eingestimmt. 
Adventliche �timmung verbreitete auch der Musikverein mit seinen Bläsern und den 
imposanten Alphornbläsern. �nd pünktlich zum gemeinsamen �ingen des Liedes „ 
Leise rieselt der �chnee“ fing es auch tatsächlich an zu schneien!
Doch man konnte sich im Pfarrstadl bei �lühwein und Punsch von innen wieder 
wärmen. Alle, �roß und Klein, die einen ganz besonderen �unsch zu �eihnachten 
hatten, konnten diesen auf einen goldenen �tern schreiben und an einen kleinen 
�annenbaum hängen. Dieser besondere Baum durfte dann auch in der �eihnachts-
zeit in der Kirche stehen. Doch man konnte sich im Pfarrstadl mit �lühwein, Punsch 
und �iener von innen wärmen.

Rorateamt in Oberbleichen

Es ist schon fast �radition, das �orateamt in der Kir-
che �t. Zeno in �berbleichen zu halten.
Durch die vielen brennenden Kerzen verbreitet sich 
immer eine Atmosphäre, auf die sich jedes Jahr viele 
Kirchgänger freuen. Die adventliche �timmung ver-
breiten nicht nur unser Herr Pfarrer, sondern auch 
unsere seit Jahren zum Einsatz kommenden �änge-
rinnen �rsula Nießner und Marianne �chernthaner, 
die von Julian Dankel an der �rgel begleitet werden. 
In der meist hektischen Vorweihnachtszeit bietet 
besonders dieser �ottesdienst ein �tück �uhe und 
Andacht und es ist immer wieder zum �taunen, 
wenn man bei Dunkelheit die Kirche betritt und in 
der Morgendämmerung wieder verlässt.
Damit sich alle auch wieder aufwärmen können, 
darf das anschließende Frühstück nicht fehlen, um 
gemeinsam noch zusammen zu kommen.

Jutta Durm
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Segnung der neuen Krippe im Oberrieder Käppele 
St. Franziskus am 30.12.2017

In der �berrieder Kapelle befand sich eine einfache Krippen-�tallung in strohgedeck-
ter Form aus den 70 er Jahren, die aus den Händen von Marta �chiefele stammte. Das 
Kostbare daran waren die Krippenfiguren aus Ebenholz, die der verstorbene gebür-
tige �berrieder Bruder Leonardi Kober während seiner Missionarszeit in �ansania 
(�stafrika) in die Heimat mitbrachte.

Da im Leben alles seine Zeit hat 
und auch ein Krippenstall in die 
Jahre kommen kann, hat sich 
folgende �andlung ergeben:
Bittet und euch wird aufgetan, 
nach diesem Motto hat sich 
Elisabeth �chäfer als Mesnerin 
von �berried an ihren Nach-
barn Anton Burghard gewandt.
„Du Anton, unser Krippenstall 
geht in die Binsen, jedes Jahr 
fehlt etwas mehr vom strohge-
deckten Dach und die furnierte 
Bodenplatte usw. Ach, könntest 
Du nicht helfen? Du hast doch 

schon so manches Kripple in deiner Hütte geschnitzt?“
Das ließ sich Anton Burghard nicht zweimal sagen und stimmte spontan zu.
Alpenländische Krippe, orientalischer �til, Fasskrippe, �chneekrippe, all das hat man 
schon gehört und gesehen.
Aber wie kann jetzt eine afrikanische Krippe aussehen?
Nach einigen �echerchen, welcher �til denn wohl zu den schwarzen afrikanischen 
Figuren von Bruder Leonardi passen könnte, machte er sich ans �erk.
In zahlreichen �tunden Arbeit schuf Anton Burghard eine neue Krippenlandschaft, 
die sicher als �nikat bezeichnet werden darf.
Den passenden Hintergrund ließ er von Erni Zecha aus Neuburg malen und finan-
zierte diesen zusätzlich zu seinen sonstigen Ausgaben dazu.
An der Verkleidung vom �nterbau haben Anneliese Krones und �ainer �tohr 
mitgewirkt.

Mit diesem �erk hat sich Anton Burghard in der �berrieder Kapelle verewigt.
Zur feierlichen Einweihung fand am 30. Dezember 2017 eine Dankandacht statt, bei 
der Pfarrer Klaus Bucher das neue Krippenensemble segnete.
Im Anschluss bedankte sich �ilhelm �chäfer beim Pfarrer für die Dankandacht und 
den �egen und beim Nachbarn Anton Burghard im Namen der �berrieder Dorfge-
meinschaft für die Ideen und die Zeit, die er dafür eingesetzt hat.
�chäfer bedankte sich auch bei allen Helfern und �pendern zugunsten der �berrie-
der Kapelle.
Im �ahmen einer Feierlichkeit mit �lühwein, �ebäck und sonstigen wärmenden 
�etränken wurde ein nettes kleines Fest gefeiert, dessen Erlös dem �nterhalt der 
Kapelle in �berried zugute kommt.

Wilhelm Schäfer
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Filmabend mit Don Camillo und Peppone

Im November fand in Zusammenarbeit mit der Nachbarschaftshilfe ein Filmabend 
statt. Auf dem Programm stand Don Camillo und Peppone.
Eine kleine Fangemeinde hat sich von dem unvergessenen Fernandel und dem geni-
alen �ino Cervi einen netten Abend in Kinoatmosphäre bereiten lassen. Ein kleiner 
Kern von ausgesprochenen Don Camillo Fans hat es sich nicht nehmen lassen und 
gleich noch einen zweiten Film genossen. 

Fernsehreife Vorstellung

Im �ktober fand eine �emeinschaftsveranstaltung des Kirchenchors Deisenhausen 
– Bleichen, unter der Leitung von Fritz Bürzle und dem Männergesangsverein Hegel-
hofen, unter der Lei-
tung von Dominik 
Herkommer im Ver-
einsheim Bleichen 
statt.
Kaum zu glauben, 
dass hier ausschließ-
lich Laien singen. 
Beide Chöre beein-
druckten durch eine 
glanzvolle Leistung. 
Man nimmt allen die 
Freude am �ingen ab, 
diese Freude ist jeder-
zeit spürbar und vor 
allem hörbar.
Im Kirchenchor und 
im Männergesangsverein haben sich gesangliche �alente zusammengefunden und 
einen harmonischen „�ound“ entwickelt. Das sehr abwechslungsreiche �epertoire 
beider Chöre hat sich geschmackvoll ergänzt und allen Zuhörern einen unterhaltsa-
men Abend beschert. 
Beeindruckend ist die Anzahl der �änger beim Männergesangsverein. Auf den ersten 
Blick fragt man sich, wie viel Einwohner zählt Hegelhofen. �ein rechnerisch müsste 
fast jeder männliche Bewohner dieses �rtes im �aal als �änger anwesend gewesen 
sein.
�nser gemeinsamer Kirchenchor Deisenhausen-Bleichen kann sich sehen und hören 
lassen. Vom Kirchenchor gestaltete �ottesdienste versprechen ein außerordentli-
ches �esangserlebnis in �ottes – „dienstlicher“ �egenwart.
�nter dem Motto: „�o man singt, da lass dich nieder“ treffen sich jeden Dienstag um 
20.00 �hr 26 Personen im Alter von 18 – 75 Jahren um gemeinsam zu singen und 
auch zu feiern.

�esanglich Interessierte sind jederzeit herzlich willkommen. Es genügt die Freude 
am �ingen, Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Vergelt‘s �ott für euren Dienst! 

Wer hat an der Uhr gedreht oder sind tatsächlich schon vier Jahre vergangen?

Der Pfarrgemeinderat Deisenhausen verabschiedet sich in der bisherigen Formation. 
Das ist ein Anlass, um Danke zu sagen:

• Danke für die vielen offenen �üren, die wir in den letzten 4 Jahren gefunden 
haben. Es hat uns immer wieder gefreut, wie gut ein Miteinander in unserem �rt 
und in der Pfarreiengemeinschaft gelingen kann.

• Danke für die gute, kameradschaftliche Zusammenarbeit. Es hat Menschen in 
unterschiedlicher Art und �eise zusammenwachsen lassen

• Danke für die vielen guten �espräche, im �roßen wie im Kleinen.

• Danke für die vielen kleinen und oft auch sehr großen Dienste, für das Mitsorgen, 
für die übernommene Mitverantwortung, 

• �nd vor allem Danke euch Ministranten, ihr seid eine tolle �ruppe. Es hat eine 
sehr große Freude bereitet, mit euch zusammen arbeiten zu dürfen.

All dies und noch viel mehr lässt diese 4 Jahre unvergessen sein und bleiben. Eure 
�onja Höld, Martha Liebhaber, Manuela Vogel, Irene Faulhaber.
In meiner bisherigen Funktion als Vorsitzende bedanke mich hiermit bei „meinem“ 
�eam vom Pfarrgemeinderat, bei der gewählten Abteilung und bei der „angeheirate-
ten“ Mannschaft. Ihr ward und ihr seid ein prima �eam. Vergelt‘s �ott!

Irene Faulhaber 
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All Jauhr s‘Gleiche?!?

Der Nattenhauser Pfarrgemeinderat pflegt einige, seit vielen Jahren lieb gewonnene 
�raditionen. Auch in einer Zeit, in der sich einiges im �andel befindet, lief daher der 
Pfarrgemeinderatsalltag weitestgehend in seinen ruhigen Bahnen. 
Beim �aldfest halfen viele fleißige Hände mit und sorgten dafür, dass wir die große 
Besucherschar mit Kaffee und Kuchen versorgen konnten. Auch die großzügigen 
�penden vieler �nterstützer ließen die �ombola wieder zu einem echten Höhepunkt 
werden. 
Dank der großen Einnahmen war es nicht nur möglich, sich sowohl mit 400€ am 
neuen Chorgestühl für die Nattenhauser Kirche zu beteiligen, als auch dem Musik-
verein 500€ zum Kauf neuer Kaffeemaschinen fürs Bezirksmusikfest zuzuschießen. 
Über dies hinaus gingen weitere 500€ an die ökumenische Hospizinitiative Krum-
bach. Dort bieten 72 Mitarbeiter ihren Dienst jedem Menschen in seiner letzten 
Lebensphase an, besuchen sie zu Hause, im Krankenhaus und im Altenheim. Ebenso 
unterstützen sie Angehörige als Ansprechpartner bei Problemen, �orgen und ängs-
ten und natürlich in ihrer �rauerarbeit.

Entscheidungen zu Fronleichnamsprozession und Flurumgang 2018

Nach langem �ingen und vielen �esprächen war für uns klar, dass in diesem Jahr aus 
organisatorischen �ründen die Fronleichnamsprozession in Breitenthal stattfinden 
sollte, was jedoch keinesfalls als endgültige Entscheidung zu sehen ist. Eine für alle 
�eiten sinnvolle und befriedigende Lösung wird sich mit �ottes Hilfe finden, da wir 
unseren Pfarrer nicht halbieren können. Auch die von einigen kritisch gesehene Ent-
scheidung, den Flurumgang ebenfalls in Breitenthal abzuhalten, wurde wohl über-
legt und nicht leichtfertig beschlossen. �ir bitten alle �emeindemitglieder darum, 
Kritik und Fragen bezüglich solcher Entscheidungen direkt an uns zu richten. �chließ-
lich ist es immer am besten, miteinander und nicht übereinander zu sprechen.

Aktivitäten für Jugend und Kinder

Eine geplante Jugendandacht am �berrieder �eiher musste aufgrund der unsiche-
ren �itterung leider am Ende doch im Pfarrhof stattfinden. �rotz der recht spon-
tanen Aktion nahmen viele Jugendliche aus der Pfarreiengemeinschaft daran teil. 
Auch die geplante Messe auf dem Kreuzberg fiel der unsicheren und leider falschen 
�etterprognose zum �pfer. 
Dafür machten sich Eltern und Kinder beim Martinsumzug auf und trotzten mit ihren 
Laternen dem strömenden �egen. �lücklicherweise konnten sich alle Beteiligten das 
Martinsspiel dann mit trockenen Füßen in der Kirche ansehen, um sich anschließend 
im Vereinsheim mit Punsch und �ürstchen zu stärken. Die Einnahmen gingen in 
Form einer �pende über 150€ als Dank für die langjährige musikalische �mrahmung 
der Veranstaltung an die Jugendkapelle.

Advents- und Weihnachtszeit

Mit dem traditionellen und wie immer sehr gut besuchten �eniorennachmittag 
begann für uns die Adventszeit. 
�ir möchten hier nochmals 
die �elegenheit nutzen, auch 
alle jung gebliebenen �enio-
ren herzlich dazu einzuladen, 
den Advent gemeinsam mit 
uns besinnlich und gesellig ein-
zuläuten. �eitere besinnliche 
Akzente durften wir bei der 
Veranstaltung „Musik unterm 
Christbaum“ setzen. 
Die Dorfkinder kündeten beim 
Klopferstag allen, die ihnen öff-
neten, die �eburt Jesu in ihren 
auswendig gelernten Klopfer-
sprüchen freudig an. 
Die Kinder der Krippenspielgruppe um �abi Konrad hatten in diesem Jahr beson-
ders viel zu tun. Fleißig und diszipliniert probte die große �ruppe, in der Kinder zwi-
schen 3 und 13 mitspielen, die �eschichte von der �eburt Jesu ein. Heuer wurden 
sie dafür mit gleich drei Auftritten belohnt. Nicht nur beim �eniorennachmittag und 
unterm Christbaum auf dem Dorfplatz durften sie ihr Können und ihre schönen, neu 
gestalteten Kostüme zeigen. Die Kinderkrippenandacht in �iesenbach wurde dies-
mal, ganz im �inne der �emeinschaft der Pfarreien, von den Nattenhauser Kindern 
mitgestaltet. 

Sternsingeraktion 2018

In der �oche vor Heilig Dreikönig trafen sich wieder die �ternsinger zur Probe und 
Einkleidung. Dabei mussten wir feststellen, dass ein großer �eil der Kostüme sehr in 
die Jahre gekommen und nicht mehr brauchbar ist. Deshalb werden bis zum nächs-
ten Jahr neue Kostüme entstehen, damit unsere �ternsinger wieder als würdige 
Könige durchs Dorf ziehen können. In diesem Jahr wurden übrigens 1.130,80€ von 
den Nattenhausern für die �ternsingeraktion gespendet.

Alljährlicher Hausball im Vereinsheim

Beim Hausball ließen wir die kleineren und größeren „Fehltritte“ der Nattenhauser als 
„singende Dorfrätscha“ noch einmal �evue passieren. Jetzt freuen wir alle uns dar-
auf, auch im Jahr 2018 wieder wie „all Jauhr gleich“ mit alt hergebrachten Aktionen 
und neuen Ideen das Dorfleben und die Pfarreiengemeinschaft zu bereichern und 
mitzutragen. 

Yvonne Fendt
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Zupfnudln“ war gut besucht. Die sechs Musikerinnen hatten ein top Programm 
zusammengestellt und trugen dies mit Bravur vor. Der �echsel zwischen Instrumen-
talstücken und �ext ließen die �tunde im Flug vergehen. Herr Voh stellte bei diesem 
Anlass die Arbeit  der Ökumenischen Hospizinitiative Krumbach vor. Der Erlös wurde 
dann auch komplett dorthin gespendet. �elbst die „Zupfnudeln“ überließen ihre 
ganze �age der �rganisation.

Langjährige Chorleiterin verabschiedet

Aus beruflichen �ründen gibt Christine Birle 
nach 15 Jahren wertvoller und engagierter Arbeit 
ihren Posten als Kirchenchorleiterin auf. Am 22. 
�ktober wurde sie von Kirchenpfleger �tephan 
Mayr und Pfarrgemeinderatsvorsitzenden Josef 
Merk verabschiedet. Als Überraschung gestaltete 
der Kirchenchor unter der Leitung von Elfriede 
Konrad die Messe. Leider konnte bis jetzt keine 
neue Chorleitung gefunden werden. Es wäre 
schade, wenn die engagierten �ängerinnen und 
�änger wegen mangelnder Leitung nicht weiter 
im Kirchenchor singen könnten! �er hätte Zeit 
und Lust dazu? Melden �ie sich jederzeit bei 
�tephan Mayr unter 02823-920947.

Krippenspiel für die Pfarreiengemeinschaft

Das traditionelle Krippenspiel in �iesenbach gestalteten an Heilig Abend 2017 zum 
ersten Mal die Kinder aus Nattenhausen und Breitenthal für die gesamte Pfarreien-
gemeinschaft. Die zahlreichen Besucher wurden durch die jungen Akteure stim-
mungsvoll auf die �eburt Christi vorbereitet.

Sternsingeraktion

Die 21 Ministranten der Pfarrei �t. Blasius in �berwiesenbach haben sich am Dreikö-
nigstag vollzählig als �ternsinger auf den �eg gemacht und in den �iesenbacher 
�rtsteilen �nterwiesenbach, �berwie-
senbach und �beregg �penden für die 
Mission in Höhe von 2217,20 € gesam-
melt. Vergelt‘s �ott!

Patroziniumsfest

Das diesjährige Patrozinium erhielt 
durch den Einzug der zahlreichen Fah-
nenabordnungen der örtlichen Vereine 
und dem liturgischen Dienst bereits 
zu Beginn des �ottesdienstes einen 

Fahrzeugsegnung

Zum ersten Mal fand am 23. Juli die Fahr-
zeugsegnung der Pfarreiengemeinschaft 
in �berwiesenbach nach dem �ottes-
dienst statt. Die zahlreichen Besucher der 
Fahrzeugsegnung hätten auch gerne zum 
anschließenden Kirchplatzfest bleiben 
dürfen. �rotz der unsicheren �etterlage 
hatten wir das �lück, dass es Petrus gut 
mit uns meinte und wir, wie jedes Jahr 
,ein rundum gelungenes Fest abhalten 
konnten.  

Oberwiesenbacher Pfarrhof 
gesegnet

Am 24. �eptember wurde nach län-
gerer �enovierung der Pfarrhof in 
�berwiesenbach gesegnet. Pfarrer 
Johannes Kuen und �abi �ymann 
kauften den Pfarrhof und haben ihn 
mit viel Liebe und erheblichem finan-
ziellen Aufwand restaurieren lassen. 
Jetzt erstrahlt er wieder neuem �lanz. 
�ir haben nun neben unserer wun-
derschönen Kirche ein weiteres Bau-
denkmal in unserer �rtsmitte, dessen 

�chönheit herausragt.

Tiersegnung in Oberegg

Am �onntag den 1. �ktober 2017 fand die �iersegnung an der Leonhardskapelle in 
�beregg statt. Zum Fest des Hl. Fran-
ziskus von Assisi waren wieder alle 
�iere und Besitzer zur �anderung mit 
�egnung eingeladen. Pfr. Johannes 
Kuen gestaltete ansprechend und 
gekonnt die kleine Feier und alle �iere 
und Besitzer wurden bei gutem �etter 
einzeln von ihm gesegnet.

Kirchenkonzert

Das Kirchenkonzert in der Pfarrkirche 
am 8. �ktober mit den „Hagenrieder 
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feierlichen �ahmen. �nser �uhestandsgeistlicher Pfr. Johannes Kuen gestaltete die 
Festmesse sehr ansprechend und würdevoll. Auch der Kirchenchor beteiligte sich 
mit drei Liedern am Blasiusfest. Zum Erteilen des Einzelsegens wurde er tatkräftig 
vom angehenden Diakon Frank �chnarrenberger unterstützt, da Pfarrer Bucher ver-
hindert war.

Ministrantenfußballturnier

Die Fußballmannschaft unserer Minist-
ranten hat sich, nachdem sie im Deka-
nats- und �egionalturnier jeweils die 
�iegermannschaft stellten, für das Diö-
zesanturnier in �hannhausen qualifiziert. 
Am 3. März 2018 kämpften 18 Mannschaf-
ten in zwei Altersgruppen um den �itel 
des Diözesansiegers. 

�ir fieber-
ten mit unse-
ren �pielern Vincent �niszczuk, Alex Hartmann, Philipp 
Fäustle, Jakob Mayr, Mario Mack und David Fäustle (auf 
dem oberen Bild von links nach rechts)!
Auch wenn sie kein einziges �piel verloren hatten, kamen 
sie wegen einer zu geringen Anzahl an geschossenen 
�oren leider nur auf den 5. Platz und haben somit die �eil-
nahme bei den bayerischen Meisterschaften im Ministran-
tenfußball am 16. und 17. März in �ürzburg knapp ver-
passt. �ie haben sich dennoch tapfer und gut geschlagen. 
Der fünfte Platz kann sich sehen lassen!

Vergelt’s Gott Herr Pfr. Kuen

Für Ihren unermüdlichen Ein-
satz in unserer Pfarrei möch-
ten wir an dieser �telle recht 
herzlich DANKE sagen! Die 
�emeinde schätzt Ihre Predig-
ten sehr, die die Botschaften 
des Evangeliums verständlich 
in die heutige Zeit übertragen. 
�ns ist durchaus bewusst, dass 
wir nur Dank Ihnen noch jeden 
�onntag in unserer Pfarrkirche 
�ottesdienst feiern können. 

Josef Merk

Warum ich Ministrantin bin
Ich bin vor allem Ministrantin, weil es einfach �paß macht zu ministrieren. Außerdem 
lernt man Menschen kennen, mit denen man noch nie etwas zu tun hatte. Zudem 

geht es bei den Ministranten 
friedlich zu und alle gehen gut 
miteinander um, auch wenn 
man den anderen nicht kennt, 
z.B. weil er aus einer anderen 
Pfarrei kommt. Dazu kommt, 
dass man bei Menschen, die 
Hochzeit, �aufe, Kommunion 
oder Firmung feiern, hautnah 
dabei sein kann. Manch einer 
feiert die Messe als Minist-
rant/in auch ganz anders mit. 
Ich merke, dass man mit dem 

�lauben und der Kirche mehr verbunden ist, als vorher. Des �eiteren gehen wir 
jedes Jahr im Dorf umher und sammeln �eld für die Mission. Manch anderer gibt uns 
für Ministranten noch �üßigkeiten oder �eld mit. Es macht mir Freude den armen 

Kindern zu helfen, indem 
man �eld für sie sammelt. 
Ich freue mich immer beson-
ders, wenn die meistens sehr 
hohe �umme für die Mission 
bekannt gemacht wird. Also 
lassen �ie ihre Kinder doch 
Ministrant oder Ministran-
tin werden! Es macht einfach 
unglaublich viel �paß!

Johanna Mayr 
Oberwiesenbach, 12 Jahre 

Herzliche Einladung an alle Minis zum Ministrantentag am
Samstag, 28.4.2018 im Haus der Begegnung „St. Claret“ in

�eißenhorn mit Musik, �orkshops, �pielen und einem
Jugendgottesdienst mit Jugendpfarrer Daniel Rietzler.

Der �eilnehmerbeitrag ist 5 Euro.

Einladung zum Ministrantentag in Weißenhorn
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Der Fels in der Brandung

Gerlinde Smetana
F I N A N Z D I E N S T L E I S T U N G E N

Hans-Lingl-Str. 18 · 86381 Krumbach
Telefon 0 82 82 82 85 71
www.finanzdienstleistung-smetana.de
info@finanzdienstleistung-smetana.de

Alle Finanzdienstleistungen aus einer Hand
im  Finanz- und Servicezentrum Krumbach

Besuchen Sie uns 
auf Facebook

Finanz- und 

Servicezentrum 

Krumbach mit 

Geldautomat!

„Wir sind Ihr 
Spezialist für 
Kapitalanlagen, 
Versicherungen 
und bei Ihrer 
Immobilien-
finanzierung!“

Öffnungszeiten:  
Mo + Mi  8.30 - 14.00 Uhr  
Di + Do  8.30 - 13.00 u. 14.30 - 18.00 Uhr 
Fr  8.30 - 17.00 Uhr
Termine nach Vereinbarung

Beratung, Vertrauen, Sicherheit und Service
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Waren die Sterndeuter ganz früher noch mit Kamelen und Elefanten unterwegs, 
bringen die Sternsinger den Segen Gottes heute so in die Häuser...
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